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Kehl-Leutesheim/-Boders-
weier. Der Gottesdienst in 
Leutesheim und Boderswei-
er fand am Sonntag auf dem 
Fahrrad statt. Der Startpunkt 
befand sich an der Leuteshei-
mer Kirche. Von dort aus ra-
delten rund 30 Kinder und Er-
wachsene Richtung Osten, 
unterstützt von hellem Kir-
chengeläut. Die jüngste Teil-
nehmerin war sechs Jahre alt, 
die älteste 81.

„Ich hebe meine Augen auf 
zu den Bergen“, zitierte Pfar-
rer Jörg Allgeier vor dem Start 
aus Psalm 121. Und die Berge 
liegen von Leutesheim gesehen 
in Richtung Bodersweier.

An der Kirche im Nachbar-
ort machte die Gruppe einen 
ersten Zwischenstopp. Dort 
schlossen sich Teilnehmer der 
Kirchengemeinde Bodersweier 
an und gemeinsam ging es zu 
einem Garten-Geschäft. Gar-
ten und Wald war nämlich das 
Thema dieses Radel-Gottes-
dienstes, verriet Pfarrer Jörg 
Allgeier. Der Garten als Ort 

der Sehnsucht, der Besinnung 
auf die wesentlichen Dinge des 
Lebens, erklärte er weiter.

Weiter ging es von dort in 
den nahe gelegenen Zierolsho-

fer Wald. Die Radler erreichten 
danach den Friedhofsvorplatz 
in Zierolshofen. Dort wurde 
gemeinsam gesungen. Robert 
Helm übernahm mit seinem 

Akkordeon den Part der Kir-
chenorgel.

Ein außergewöhnlicher und 
gut besuchter Gottesdienst 
nahm dort sein Ende.

VON JÜRGEN PREISS

Eine besondere geistliche Stunde mit Teilnehmern zwischen sechs und 81 Jahren.

Gottesdienst auf dem Fahrrad

Jung und Alt hatten am Sonntag in Leutesheim und Bodersweier ihre helle Freude an einem 
 außergewöhnlichen Gottesdienst, der auf dem Fahrrad stattfand.  Foto: Jürgen Preiß

R
otes Leuchten hinter 
grünem Blattwerk – 
unsere Apfelbäume 

stehen wieder mal in 
vollem Saft. Da hängen sie, 
reif, saftig zum Reinbeißen, 
die Feinde unserer Medizi-
ner. Schließlich behauptet 
ja des britischen Volkes 
Mund: „One apple a day 
keeps the doctor away!“ 
Und – so die Mutmaßung 
vieler – befürchten unsere 
schaffigen Hausärzte jetzt 
im apfelgeschwängerten 
Herbst, dass sie gesund-
heitstechnisch im Regen 
stehen gelassen werden. 

Im Regen stehen gelas-
sen werden, das sind in 
der Tat durchaus feuchte 
Aussichten, die keine 
rechte Freude machen. 
Es sei denn, man ist ein 
Bodensee-Apfel. Denn – so 
titelte kürzlich die KEHLER 
ZEITUNG – „für die Äpfel 
kam der Regen rechtzeitig“. 
Im so überschriebenen 
Artikel wurde verkündet, 
dass die Obstbauern am 
Bodensee für dieses Jahr 
mit einer „guten, aber 
etwas unterdurchschnittli-
chen Apfelernte rechnen“.

Der Regen, so die 
Bodensee-Obstbauern, 
sei in der Region noch 
rechtzeitig „zum entschei-
denden Größenwachstum“ 
gekommen. Daraus könnte 
man ja ableiten, dass all 
diejenigen, die gerne noch 
etwas wachsen wollen, sich 
in den Regen stellen sollen. 
Und alle die (noch) schöner 
werden wollen, in den Mai-
Regen …

Auf den Streuobstwie-
sen in unseren Breiten 
und hinnedrusse im 
Gaarde sind die ersten 
Apfelsorten – zum mut-
maßlichen Schrecken aller 
heimischen Hausärzte 
–  inzwischen auch schon 
reif und reinbeißbar. Und 
das sollte man auch tun, 
bevor er runzelig wird.

Jenen Apfel, den mir 
meine Liebreizende diät-
unterstützend vorgesetzt 
hatte, hatte ich ratzfatz auf-
gegessen. (Schließlich hab 
ich als Knäckes schun gern 
Knäcke(s)brot gegesse.) 
Übrig blieb de Epfelbutze. 
„Muss ma jetzt dene Epfel-
butze putze?“ Sie hat ge-
grinst und mir uff de Mund 
en Schmutz gen, ohne 
dass ich mich jetzt wesche 
muss. Unseri Mundart isch 
manchmol doch ganz schee 
kompliziert, gell …

Alla hopp – bis dann

Unsri Mundart isch 
halt arj komplex, gell?

D E  B I R S N E R G E R D

Kehl-Kork (nsa). Der Kor-
ker Jahrmarkt findet in die-
sem Jahr am ersten Wochen-
ende der Herbstferien, am 
28. und 29. Oktober, statt. Im 
Vorfeld hatte sich eine Vor-
bereitungsgruppe gebildet, 
die sich Gedanken darüber 
gemacht hat, wie man der 
Traditionsveranstaltung zu 
neuem Schwung verhelfen 
könnte. Ein Grund war auch 
gewesen, dass der Musikver-
ein, der jahrzehntelang die 
Hallenbewirtung übernom-
men hatte, aus personellen 
Gründen davon Abstand ge-
nommen hat.

Die Idee ist nun, dass alle 
Korker Vereine mit anpacken 
und die Bewirtung gemein-
sam stemmen. „Die Vereine 
setzen sich quasi ins gemach-
te Nest“, warb Ortschaftsrat 
Andi Weiß, Vorstand des Kor-
ker SV, für diesen Plan.Die 
ganze Organisation und die 
Programmgestaltung über-
nimmt das Vorbereitungsko-
mitee und der Ortschaftsrat, 
die Vereine müssten ledig-
lich die Helfer für Küche, Be-
wirtung, Verkauf sowie Auf- 
und Abbau stellen. Die Erlöse 
fließen anteilsmäßig der ge-
leisteten Stunden in die Ver-
einskassen.

In einer der letzten Sit-
zungen hatte der Ortschafts-
rat beschlossen, für eine 
attraktive Programmgestal-
tung Teile des neuen Ort-
schaftsbudgets in die Hand 
zu nehmen. So wurden einige 
Bands engagiert, die in der 
Halle aufspielen, auf dem Au-
ßengelände sollen ein Clown 
und ein Zauberer für Unter-
haltung sorgen.

Am Samstag, 28. Oktober, 
soll es um die Mittagszeit mit 
dem traditionellen Fassan-
stich und Freibier losgehen, 

dazu ist Livemusik geplant. 
In der Gemeindehalle steigt 
ab 15 Uhr eine Halloween-
party für Kinder, die um 
17.30 Uhr von einer Party für 
Teenies abgelöst wird. Dafür 
wurde ein DJ engagiert, es 
gibt alkoholfreie Cocktails. 
Am Abend spielt in der Hal-
le die Kehler Combo „Nepo-
muks Nightmare“ auf.

Am Sonntag ist ein Mit-
tagstisch in der Halle ge-
plant, so sich denn genügend 
Helfer finden. Dazu spielt die 
Blasmusik-Bigband „Polka 
satt“. Um 15 Uhr soll es eine 
Zaubershow geben, um 16.30 
Uhr gehen Markus Sansa & 
Band auf die Bühne.

Krämermarkt

Im Außenbereich soll es 
einen Krämermarkt mit at-
traktiven Ständen geben, 
in der Alten Turnhalle fin-
det wie gewohnt der Markt 
der schönen Dinge statt. Die 
Stellplätze sind bereits alle 
vergeben. Der Flohmarkt soll 
nicht wie im letzten Jahr auf 
dem ganzen Gelände verteilt, 
sondern wieder auf den Kor-
ker Bühl beschränkt werden.

Andi Weiß (SV Kork) ap-
pellierte an die anwesenden 
Bürger, in ihren Vereinen 
das Thema anzusprechen. 
„Ich weiß, wir sind spät 
dran“, sagte er. „Aber das 
war ja auch für uns eine neue 
Situation.“ Er sehe es aber 
auch als Chance, dass die 
Korker Vereine mehr zusam-
menwachsen. Rund 70 Helfer 
werden benötigt, um das Pro-
gramm wie geplant durchzu-
ziehen. Bei geringerer Betei-
ligung müssten dann eben 
Programmteile wie etwa das 
sonntägliche Mittagessen ge-
strichen werden.

Ortschaftsrat: Alle Vereine sollen mit anpacken

Korker Jahrmarkt in 
frischem Gewand

Kehl. In der Industrie ent-
standene Abwärme grenzüber-
schreitend nutzen – das ist die 
Idee, der sich die Wärmege-
sellschaft „Calorie Kehl-Stras-
bourg“, eine gemischtwirt-
schaftliche Aktiengesellschaft 
nach französischem Recht, 
verschrieben hat. Das Pilotpro-
jekt, über das bereits mehrfach 
berichtet worden war, wurde 
am Dienstagnachmittag prä-
zisiert. In den Räumen der Ba-
dischen Stahlwerke (BSW) in 
Kehl standen dazu Vertreter 
der sechs an „Calorie“ beteilig-
ten Aktionäre Rede und Ant-
wort. Außerdem Mitglieder des 
Verwaltungsrats, dem neben 
der Straßburger Oberbürger-
meisterin Jeanne Barseghian 
(Grüne) auch ihr Kehler Amts-
kollege Wolfram Britz (partei-
los) angehören.

Das Projekt gilt als in Eu-
ropa einzigartig. Die bei der 
BSW-Stahlproduktion entste-
hende Abwärme soll dafür ge-
nutzt werden, Wohnungen, öf-
fentliche Einrichtungen und 
Unternehmen in den beiden 
Nachbarstädten mit preisgüns-

tiger Heizenergie zu versor-
gen. In einem ersten Schritt, ab 
2027, sollen zunächst etwa 7000 
Haushalte in der Straßburger 
Esplanade über eine noch zu 
bauende 4,5 Kilometer lange 
Rohrleitung unter dem Hafen 
hindurch Wärme in Form von 
150 Grad heißem Wasser von 
den Stahlwerken erhalten.

Maire Barseghian bewerte-
te die gemeinschaftliche Kraft-
anstrengung, mit der knapp 
20.000 Tonnen Kohlendioxid 
eingespart werden sollen, nicht 

nur aufgrund klimapolitischer 
Gesichtspunkte als „notwen-
dig“. Sie sei es heute auch im 
geopolitischen Kontext.

Die Stadt Kehl baut die 
Stahlwerksabwärme ebenfalls 
in ihr Klimaschutzkonzept ein. 
Das warme Wasser fließt zu-
erst nach Straßburg und von 
dort – mit noch genügend Tem-
peratur – zurück, um es an 
Kehler Haushalte zu verteilen, 
erläuterte der BSW-Vertreter 
Reiner Hagemann das Prinzip. 
Bis 2032, heißt es, sollen rund 

zwölf Gigawattstunden Wär-
me in Neubaugebieten und der 
Innenstadt zum Einsatz kom-
men. Ziel sei Klimaneutralität.
Mit dem Fernwärmeprojekt je-
denfalls mache man „Unmögli-
ches möglich“, so OB Britz.

Sabine  Schimetschek,  Ge-
neraldirektorin  der  „Calorie“, 
sprach auf Nachfrage von ei-
nem Baubeginn der Fernwär-
meleitung vermutlich im Jahr 
2025, davor liege eine zweijäh-
rige Planungsphase.

Das mitsamt der notwendi-
gen BSW-Investitionen um die 
40 Millionen Euro teure Pro-
jekt wird unter anderem durch
Interreg-Mittel und das Bun-
deswirtschaftsministerium 
unterstützt. Partner sind die
Eurometropole Straßburg, das
Land Baden-Württemberg, die
Stadt Kehl, die Région Grand
Est, die Banque des Territoires,
die BSW, die Klimaschutz- und
Energieagentur Baden-Würt-
temberg sowie die Entwick-
lungsgesellschaft Sers.

Weitere Information unter:

w
www.calorie-kehl-stras-
bourg.eu/de/

VON MARTIN EGG

Bis 2027 sollen Straßburger Wohnungen von Fernwärme aus der BSW-Produktion profitieren. Die 
Stadt Kehl will sich einige Jahre später dem Projekt der Gesellschaft „Calorie“ anschließen.

Wie Stahl bald Häuser heizt
Heiß, heißer, Stahl aus Kehl: Die Abwärme aus seiner ernergieintensiven Produktion wird in ein paar Jahren unter dem Rhein hin-
durch gepumpt.  Fotos: Christoph Breithaupt

Machen gemeinsame Sache: die beiden Rathauschefs Wolfram 
Britz und Jeanne Barseghian.
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